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konnten 38 Individuen als Migranten bestimmt werden, was 
insgesamt darauf hindeutet, dass Einwanderungsprozesse für 
die Erholung von größerer Bedeutung sind als die Reproduk-
tion überlebender Tiere.
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Im vorgestellten Projekt wird ein Service entwickelt, der die 
Lokalisierung und Identifikation von Schäden in Getreidekultu-
ren anhand von UAV(Drohnen)-Bildern ermöglicht. Daraus 
resultierende Befallskarten sollen zukünftig die teilflächenspe-
zifische Bekämpfung von großflächig aber zonal auftretenden 
Schaderregern ermöglichen und so zum nachhaltigen Pflanzen-
schutz mit minimierten ökonomischen und ökologischen Risi-
ken beitragen. Die beiden Getreideschädlinge, für die ein ent-
sprechender UAV-Bild-Auswertealgorithmus entwickelt werden 
soll, sind die Feldmaus (Microtus arvalis) sowie Gelbrost (Puc-
cinia striiformis).

Während der gesamten Projektlaufzeit bis Sommer 2019 
werden in drei Modellregionen (Rheinhessen, Eifel, Raum
Bernburg) befallene Schläge wiederholt mit UAVs beflogen und 
hochaufgelöst mit Multispektralkameras fotografiert. Parallel 
zu den Befliegungen werden Gelbrost- und Feldmausbonituren 
auf den jeweiligen Untersuchungsflächen durchgeführt. Paral-
lel zur laufenden Datenakquise wird derzeit ein Algorithmus 
für Identifikation von Feldmausschäden entwickelt, der aufge-
nommene VNIR-Bilder (RGB-Bilder mit zusätzlichem Infrarot-
Kanal) in georeferenzierte Befallskarten umwandelt. Zum Ende 
des Projektes soll die automatisierte Luftbildauswertung als 
Web-Service auf der Internetseite des ISIP e.V. zur Verfügung 
stehen.
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Das vom Bayerischen Staatsministerium für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten geförderte Forschungsprojekt (Laufzeit: 
01.09.2014–31.08.2017) ist abgeschlossen. Es wurden bayern-
weit über Frühjahrs- und Herbstmonitoring die Populationen 
der beiden Schadnager Schermaus (Arvicola terrestris), Feld-
maus (Microtus arvalis) sowie des Maulwurfs (Talpa europaea) 
festgestellt. Zur Ermittlung der Populationsgröße wurde bei der 
Feldmaus die so genannte Lochtretmethode angewendet, bei 
der Schermaus wurden die Baue je Hektar und beim Maulwurf 
die Tiere je Hektar gezählt. Ein überraschendes Ergebnis war 
dabei, dass die Feldmaus nicht nur im nördlichen Teil Bayerns 
Populationen über der Bekämpfungsschwelle aufwies, sondern 
über ganz Bayern, jedoch unregelmäßig, Flächen mit höheren 
Werten zu registrieren waren.

Um das Grundfutter zu sichern, ist den Landwirten eine früh-
zeitige Kontrolle der Feldmäuse auf ihren Flächen anzuraten. 
Bei der Bekämpfung der Feldmaus waren Giftlinsen, Giftweizen 
und Chlorphacinon mit einem Wirkungsgrad (WG) von 50–
60% annähernd gleich wirksam der Falleneinsatz zeigte aber 
nur ca. 30% WG. Bei den Vergrämungsversuchen des Maul-
wurfs war das biologische Repellent „Maus Raus“, basierend 
auf ätherischen Ölen und Harzen auf Lavagranulat, am wirk-
samsten.

Greifvögel bevorzugten die 3 m hohen Sitzstangen gegen-
über 1,5 m hohen Stangen und eckige gegenüber runden Auf-
sitzhölzern. Stabile Stangen wurden genauso gut angenommen 
wie nachschwingende (wackelige) Stangen. Eine erhöhte 
Anzahl von 2 auf 5 Stangen (im Abstand von 45 m) auf einer 
Testfläche erbrachte eine signifikant höhere Akzeptanz bei den 
Greifvögeln.
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Die Populationsdichten vieler Nagetierpopulationen fluktuie-
ren über das Jahr und zwischen den Jahren. Die Populations-
dichte beeinflusst soziale Interaktionen zwischen den Tieren, 
die Kontaktrate sowie die Konflikte innerhalb und zwischen 
den Geschlechtern. Um Dichteeffekte auf Territorialität, mul-
tiple Vaterschaften oder Infantizidgefahr und Gegenstrategeien 
zu untersuchen, kombinieren wir Populationsexperimente, 
Lebendfang, Verhaltensbeobachtung, Telemetrie und Hormon-
messungen. Zum Beispiel haben wir herausgefunden, dass der 
Bruce-Effekt (ein Verlust der Trächtigkeit nach einer Begeg-
nung mit einem fremden Männchen) eine sehr spezielle Anpas-
sung der Nagetierweibchen an niedrige Populationsdichten ist 
um Infantizid durch Männchen zu vermeiden. In hohen Dichten 
wählen Weibchen die Einbeziehung aller Männchen als poten-
tielle Väter durch multiple Verpaarung, um mit dieser Strategie 
ihre Nachkommen vor Infantizid zu schützen. Unsere Studien 
zeigen, dass Nagetiere sehr plastische Sozial- und Paarungssys-
teme haben und diese flexibel an Dichteschwankungen anpas-
sen können.
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Die Behandlung von Saatgut und Giftködern ist eine verbreitete 
Methode zur Vermeidung von Vogelfraß beziehungsweise
unbeabsichtigten Vergiftungen von Vögeln. Im Projekt Devel-
OPAR (Development Of a Plant based Avian Repellent) soll ein 
auf Pflanzen basierendes Repellent zum Schutz der Saat und 


